
M A R X IS T IS C H E R  S T U D E N T E N B U N D  S P A R T A K U S  G R U P P E  D A R M S T A D T

Am Sonntag wird ein neuer hes­
sischer Landtag gewählt. Wir 
Studenten sollten diese Mög­
lichkeit nutzen, um den bürger­
lichen Parteien eine klare und 
kompromisslose Antwort zu geben. 
Jedenfalls so wie bisher kann 
und'darf es nicht weitergehen.

Im letzten Sommersemester wurde 
die Sozialbeiträge auf öo DM 
erhöht* In Marburg will der 
KuMi eine Erhöhung auf 114,5oDM 
durchsetzen.

Die Wohnheimmieten steigen, 
außerdem fehlen Wohnheimplätze.

• Zwar ist endlich das Karlsliof- 
projekt.symbolisch begonnen 
worden, doch ein Spatenstich ist 
lange noch kein Wohnheim.

PI in zu kommt, daß das BAFÖG hint­
en und vorne nicht reicht; die 
Darlehnsregelung ist ein Rück­
schritt, der wiederum die sozial 
Schwachen trifft.

Genau so beschissen ist die 
Studiensituation. Hoch nicht 
einmal die Mindestvoraussetzung­
en für ein wissentschaftliches 
Lernen und Arbeiten sind gegeben. 
Hörsäle und Seminare sind über­
füllt, in Laboratorien fehlen 
Arbeitsplätze und Lehrmi11e1.
Eine wissentschaftliehe Betreu­
ung der Studierenden scheitert 
am Mangel an akademischen Per­
sonal. Das krasseste Beispiel 
hierfür ist, daß in den Mathevor­
lesungen Übungen mit über 4oo 
Studenten stattfind en.

Das Monopolkapital und seine 
politisclien Handlanger versuch­
en Wissentschaft und Ausbildung 
in ihrem Interesse zu gestalten; 
eine totale Formierung und Mil­
tarisierung zeichnetsich. ab: 
Welche Vorteile bieten dem An­
greifer atomare, biologische und 
chemische Kampfmittel? Wieviel 
Menschen tötet ein Milligramm 
Botulinus-Toxin? Wie j st die Her­
stellung am besten zu tarnen, in 
Molkereien oder in pharmazeutisch 
en Kleinbetrieben? An welchen 
Organen setzt die tödliche Wirk­
ung der Alkylphosphate ein?

Sollen dies die Forschungsauf- 
gaben für die Wissentschaft, die 
Prüfungsfragen von morgen sein?

Um dies aber durchzusetzen’, 
lassen die Herrschenden nichts 
unversucht, alles was sich gegen 
diese Tendenz und gegen eine 
Verschlechterung der Studiensit­
uation organisiert und kämpft, 
zu unterdrücken: Zerschlagung 
der verfaßten Studentenschaft 
(ASTA $ VDS), Einführung eines 
Ordnungsrechts, Regelstudienzeit, 
Hochschulrahmengesetz, usw.

Der MSB Spartakus hat in den 
letzten Jahren einen entschied­
enen Kampf gegen die Verschlecht­
erung unserer Studiensituation 
geführt. Augenfälligster Beweis 
für die gewachsene Stärke der 
Studentenbewegung war der BAFöG- 
Sternmarsch 73- 4o ooo Studenten 
demonstrierten für ihre sozialen 
Interessen. ________
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Für eine demokratische Hochschule wählt die DKP
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seinen Aktionen davon aus, daß 
die Studentenbewegung nur dann 
Erfolge erringt, wenn sie die 
Unterstützung der arbeitenden 
Bevölkerung, besonders der Ge­
werkschaften erhält. Jede. Akt-  
ion muß das Ziel haben, die ge­
meinsamen Interessen von Ar­
beitern und Studenten hervorzu- 
heben.
Der arbeitenden Bevölkerung 

kann es nicht egal sein, ob 
viel oder wenig Arbeiterkinder 
studieren können, ob Wissent- 
schaft für das Monopolkapital 
oder für die arbeitende Be­
völkerung zugutekommt, ob die 
Steuergelder in den Rachen der 
Rüstungsindustrie geworfen 
werden oder für soziale Invest­
itionen verwendet v/erden.

Als Partei der Arbeiterklas­
se kämpft die DKP für ein 
materiell und sozial abgesich­
ertes Studium, das es Arbeiter­
kindern ermöglicht, besseren 
Zugang zu den Hochschulen zu 
finden«.

Die DKP liat die fortschritt- 
lichen Studenten überall dort 
unterstützt, wo sie den Kampf 
für bessere Studienbedingungen 
und demokratische Lehrinhalte 
aufgenommen haben.

So war es in den Massenaktion­
en gegen das Hochschulrahmenge­
setz und unzureichend Ausbild­
ungsförderung, so ist es beim 
Kampf gegen'die Berufsverbote 
und die Versuche von CDU/CSU 
und der Bundesregierung, den 
Studenten das elementare Recht 
auf eigene Interessensvertret­
ung durch ASTA und «Fachschaften 
zu nehmen.

Die DKP hat gezeigt, daß esfür 
uns Studenten keine Gemeinsam­
keiten mit dem Großkapital gibt, 
daß wir Studenten an der Seite 
der Arbeiterklasse mit der DKP 
d.en Kampf gegen das Monopol- 
kapital führen müssen.

Die DKP ist die Partei, die für 
grundlegende Veränderungen ein- 
tritt, die für den Sozialismus 
kämpft.

Auch wir Studenten brauchen eine starke DKP , Deshalb -rufen wir 
die Studenten auf:

Unterstützt die Partei,die die Forderungen der Arbeiterklasse 
und der demokratischen Studenten ins Parlament trägt, die in 
der Lage ist, den parlamentarischen-Kampf mit den .Massenakt­
ionen der demokratischen Kräfte zu verbinden.

Manche werdensagen, die DKP schaffe die 5%-Klausel nicht.
Um zu-verhindern, daß die Dregger-Mannschaft dran kommt solle 
man doch lieber SPD wählen. Doch jede Stimme für die SjBB ist
eine Bestätigung für die reaktionäre Politik, die sie zur Zeit 
macht.
Jede Stimme für die DKP ist eine Stimme , die nicht nur am 

Wahltag zählt,sondern die gesamte Legislaturperiode, weil es 
Stimme gegen unzumutbare Studienbedingungen, gegen Berufsver­
bote, gegen den Krieg, gegen das Monopolkapital, weil es eine 
Stimme güg^grundlegende gesellschaftliche Veränderungen ist.

Handelt konsequent! Wählt DKP


